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„dafßs iıhre 1mM christlichen Glauben SC- für eın Konzept der gemeınsamen S1- grundsätzliche Stellungnahme SA
WONNeENeE Wertung der Lage S$1e Jetzt cherheit bezeichnete die Stellung- Stand der Friedensdiskussion. Man

nahme den Abschluß eınes Abkom-der politischen Konsequenz führen beliefß auf der Herbstvollversamm-
mufßßs, alle Verantwortlichen ZUr Eın- INCNS über eın Einftrieren der Erpro- lung In Fulda be1 eiınem kurzen Aufruf
stellung jeder weıteren Küstung mi1ıt bung, Herstellung un Stationierung Gebet, Dıalog un gegenseıtiger
Massenvernichtungsmitteln als erstem VO ernwaften. S1e bat außerdem die Achtung (vgl ds Heitt, 495) Wohl
Schritt zur konsequenten Abrüstung RegJierung der DDR, „da{fß S$1e inner- auch als Kontrapunkt dem VO  a der
aufzurufen, die geplante Aufstellung halb des Woarschauer Pakts darauf Friedensbewegung ausgerufenen „JTag

Miıttelstreckenraketen einge- hinwirkt, dafß keine Kurz- der Kıirchen“ Oktober sollten
schlossen“ streckenraketen autf dem Gebiet der die Gottesdienste Oktober dem

DDR statıonılert werden, weder wäh- Thema Frieden gewidmet seın un: da-Dıiıe Forderung dıe EKD, sıch ein- rend der laufenden Genfter Verhand-deutiger das System der Ab- be] das Hırtenwort „Gerechtigkeıt
lungen noch eınem spateren elt- schaffrt Frieden“ 1M Miıttelpunkt derschreckung auszusprechen, wurde In

den VErTrSANSCHNCN Jahren regelmäßig punkt”. Verkündigung stehen. iıne Konkre-
7Zu eıner deutsch-deutschen (Jemein- tion un Aktualıisierung der Aussagenmıt dem 1nweIls auf mutigere un schaftsaktıon ın Sachen Frieden WAar 1m Friedenshirtenbrief auf den aktuel-konsequentere Stellungnahmen der be1 der Vollversammlung des ORK SC- len Stand der Nachrüstungsdiskussionevangelıischen Kırche In der DDR be- kommen. Von Vancouver hatten 1elten die Bischöfte offensichtlichgründet. Dabe!] darf allerdings nıe EKD-Ratsvorsıtzender Lohse un der nıcht für ertorderlich. Es bleibt be] derer acht bleiben, daß bedingt durch sächsische Landesbischof Johannes Formulijerung VO Kardınal Höffnerden Unterschied der Systeme und der

kıirchlichen Wırkungsmöglichkeiten Hembpel, Vorsitzender der Konterenz iın seiıner Fuldaer Predigt, In der rage,
der Kırchenleitungen Evangelıscher WIE Abrüstung besten erreicht undFriedensworte der Kırchen INn der

DD  Z eınen anderen Stellenwert haben Kırchen 1n der DDR, einen Briet der Friede wırksamsten gesichert
Bundeskanzler ohl un Staatsrats- werden könne, gebe Christenals In der Bundesrepublık. vorsıtzenden Honecker gerichtet. einen berechtigten Spielraum der Me1-

Miıtte September, als die EKD iıhr Darın baten sS$1e die Polıitiker, sıch 1m NUNZEN.
Wort Z Herbst 908 %3 verabschie- Rahmen des Jjeweılıgen Bündnissy- Nıcht zuletzt die Beteıliıgung christlı-
dete, In Potsdam die Synode des auf das Dringlichste mIıt aller cher Gruppen den Aktionen der
Bundes der Evangelıschen Kırchen ın der Krafrt dafür einzusetzen, daß die Ver- Friedensbewegung 1mM Oktober hat g-
DD  > Im Unterschied ZUT: EK  ( handlungen 1n enf erfolgreich Ver- zeıgt, da{fß die innerkirchlichen Auseın-
machte sıch dıe Synode In ihrer Stel- laufen un keiner weıteren andersetzungen über die Möglıichkei-
lungnahme ZU Bericht der Konfte- Aufrüstung In Miıtteleuropa komme. ten des christlichen FriedenszeugnI1s-
Z der Kirchenleitungen ausdrück- Ssc$s noch längst nıcht ausgestanden sınd.
ıch den Satz VO  —_ Vancouver eıgen, Katholisches Hırtenwort Da dabe!] die evangelıschen Kıirchen
der VO Herstellung, Stationierung In der Bundesrepublıik mı1ıt größeren
un: Eınsatz VO  - Atomwaffen als Ver- bekräftigt Schwierigkeiten kämpfen haben,
brechen die Menschheit spricht. Sıeht INa  a VO.  - der Predigt Kardınal hat mıt den geschichtlichen Vorausset-
Außerdem wıederholte dıe Synode, Höffners Begınn der Herbstvoll- ZUNSCH ebenso Liun W1€e miıt der Kır-
Was S$1€e VOT einem Jahr über die Not- versammlung In Fulda ab (vgl. chenstruktur. Dıie Grundfragen nach
wendigkeıt eıner „Absage Gelst und Oktober 19853 485), dann gyab ın dem Friedensdienst der Christen ble1-

diesem Herbst auf katholischer SeılteLogık der Abschreckung“ SESARL ben allerdings tür beide Kırchen gle1-
hatte. Als möglıchen konkreten Schritt ıIn der Bundesrepublık keıine NEUE chermaßen virulent.

„VertrauenVamı WIr leben koöonnen“
Diıe DDR-Kirchentage Im Lutherjahr
1983 1STt das öffentliche Leben In der DDR eiınem be- welse staatlıcher Unterstützung 1n zeıtlıcher Staffelung
deutenden eıl durch die weltlichen und kiırchlichen Wür- sıeben regıonale Kirchentage In Erfurt, Rostock, Magde-
dıgungen Martın Luthers SOWIeEe durch die Veranstaltung burg, Eıisleben, Frankfurt (Oder), Wıttenberg un Dres-
VO sıeben regıonalen Evangelıischen Kirchentagen g- den durchführen. Prozentual gesehen haben diesen

Es 1St anzunehmen, daß diese orgänge über 9083 Veranstaltungen erheblich mehr Protestanten aus der
hınaus Auswirkungen auf dıe kırchenpolitische Sıtuation DDR teılgenommen als evangelısche Christen 4US der
und das Zusammenleben VO  S Marxısten und Christen iın Bundesrepublık dıesjährigen Kırchentag In Hannover.
der DDR haben werden. Die einzelnen Kirchentage In der DD  Z standen
Im Lutherjahr 90983 (aus Anlafß des 500 Geburtstages des dem einheıtlichen Motto Vertrauen agcecn, damit 2017 le-
Reformators) konnte die evangelısche Kırche mıt teıl- ben önnen“ Die Kiırchentage nıcht nNnu  _ gepragt
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durch viele Gottesdıienste, sondern auch durch freimütige Fahrt einem Kırchentag auch öftentlich dazu bekennt,
gesellschaftskritische Diskussionen SOWIE durch Ausstel- gehört dort einer wıderwillıg un: eingeschränkt gedulde-

ten Miınderheıt Obwohl be1 vielen Kırchentagsdis-lungen, Abende der Begegnungen un: Selbstdarstellun-
SCH 1mMmM „Markt der Möglıchkeıiten" kussionen das Verhältnis VO  - Christ und Gesellschatt

ging und auch Fragen praktischer Politik berührt wurden,
Was dieses Jahr möglıch wurde, ıst ganz stellte siıch keın kommunistischer Staatstunktionär ZU

Gespräch. Der Bereich Politik WAar bestenfalls der polı-un gar NnIC selibstverständlich tisch einflußlosen GD  e der DD  Z überlassen. Obwohl die
Auft dem Dresdner Kirchentag hatten Teılnehmer und diesjährıgen Kırchentage eın bedeutender Freiraum für
(äste Gelegenheit, dıe bisher umfangreichste Ausstellung gesellschaftskrıtische Anmerkungen N, kann auch
christlicher Kunst 1ın der DDR besichtigen. 520 Werke weıterhin bezweıtelt werden, ob der einzelne Christ
VO mehr als 150 Künstlern konnte INa  - sehen. Gezeıigt wWenn sıch In seinem Heımatort bzw In seinem Betrieb
wurden Arbeıten 4U S den Bereichen Graphik, Malereı, ebenso kritisch außert nıcht mıiıt Nachteılen, vermıinder-
Plastık SOWIeE der angewandten Kunst ten Chancen, Ja Dıffamierungen rechnen haben wird.
Auf allen Kırchentagen gab auch eın vielfältiges kır-
chenmusıkalısches Programm mıt ZU eıl renommıerten
Chören un: bekannten Solısten. robleme ansprechen, ber keıine

Destabilisıerungsängste weckenTIrotz einer breıiten, 1INs Gesellschaftliche und Kulturelle
hineinreichenden Palette VO  > Veranstaltungen bıldeten Ungeachtet des einheıtlıchen, klug gewählten Optimıstı-
die Gottesdienste Jjeweıls den Kern der Kirchentage und schen Leıtworts, VO  — dem sıch sowohl das Kirchenvolk als
sprach A4US allen Veranstaltungen eın tiefer nüchterner auch die Machthaber angesprochen fühlen konnten, -
Glaubensernst. TeN die einzelnen Kirchentage nıcht unıform, sondern ICS
Dıe Zulassung oder Sal Förderung VO Kırchentagen der hatte seın eıgenes Gesıicht.
durch die Behörden 1St ın der DD  Z bısher keinestalls ıne Das Leitwort der Kırchentage „Vertrauen schatten“
tradıtionelle Selbstverständlichkeıit SECWESECN. Wenn INa  — wurde naturgemäfs vielfältig interpretiert. Auf dem Mag-
VO der Einzelerscheinung des (noch gesamtdeutschen) deburger Kıirchentag erklärte Bischof Werner Krusche in
Leipzıiıger Kırchentages 1954 absieht (damals WAar die der Abschlufßskundgebung: FÜr miıch 1STt der Andre nıcht
SED-Führung nach dem 17. Junı 953 beruhigenden Erst eiınmal verdächtig, ich horche nıcht seiner Wand,
(Gesten interessiert), wurden früher kırchliche rofß- iıch kontrolliere nıcht die Briete meıner Kinder, ich denke
veranstaltungen In der Regel nıcht geduldet bzw. durch mMI1r nıcht auernd auUsS, Was der Andere sıch mich
Verweıigerung jeglıcher Unterstützung behindert, da{fß ausgedacht haben könnte, ich lasse miıch VO  —; keinem
hre Durchführung unmöglıch wurde (keine Sonderzüge Feindbild beherrschen.“ Vertrauen aAgcCch SEe1 eın Schritt
bzw -autobusse, keinerleı technische Hilfe). aus dem Gefängnis des Mißtrauens 1Ns Freıe, 1INs offene
In diesem Jahr WAar dies Sanz anders. Johannes Cieslack, Gelände der Zukunft.

BeIl den Kıirchentagen spielte naturgemäfß die rage desPräsident der Sächsischen Landessynode und eiıner der
Hauptverantwortlichen für dıe Gestaltung des Dresdener Friedens iıne wıichtige Rolle Bereıts beı der Eröffnung des

Kirchentages In Eisleben beklagte Bischof KruscheKirchentages (der gyrößte mıt über 100 OJO Teilnehmern),
sprach VO  —_ „eınem mittelgroßen Wunder“”, weıl der Staat Junı das „abgrundtiefe Miıßtrauen‘, das zwıschen den
über seinen Schatten ESPTUNSCH sel und die Kirche iıne Machtblöcken ıIn Ost un W estehe. In seınem Eın-
Unterstützung „WI1e noch nıe  a ertahren habe Nıcht nu  _ führungsvortrag für dıe Arbeit der sıeben Themengrup-
öffentliche Einrichtungen DA Durchführung der vielen pen des Treffens hob hervor, da{fß VO  — beıden Seıten
Veranstaltungen un ZUr Versorgung der Kirchentagsteıl- Feindbilder aufgebaut worden selen; diıe längst das Reden
nehmer wurden VO  — den staatlıchen UOrganen Z Verfü- und Handeln beeinflussen. Das Mißtrauen Sıtze tief,
SUung gestellt, sondern wurde darauf verzıchtet, da{fß einer, der dazu auffordere, Vertrauen SSn auf
Kirchentagstexte vorher genehmigen GE Über dıe Kır- beıden Seıten als Nalv angesehen werde.

Auft dem Kırchentag ın Eıisleben WIeSs Krusche 1mM ABI-chentage wurde ın der Presse un ın den Medien der
DDR berichtet. uch westliche Rundfunk- und Fernseh- schoftfstorum“ auch auf die FEigenständigkeit Bırchlicher
anstalten konnten VO  > den Veranstaltungsorten senden, Friedensarbeit hın Die Kırche stände WAar nıcht 1mM (Je-
WenNnn auch nıcht unbegrenzt. Kepräsentanten AaUS der YENSALZ der staatlıch gelenkten Friedensbewegung der
Bundesrepublık Deutschland W1€e Richard VDOoN Weizsäcker DDRKR, weıl sıch kırchliches Friedensengagement nıcht e
und Erhard Eppler konnten nıcht NUr teilnehmen, sondern SCH andere richte, „aber WIFr setizen eigene Akzente, dıe
dort auch nachdenkenswert-kritisch reden. VO Marxısten nıcht SESELIZL werden“

Auf dem Magdeburger Kirchentag nahm Krusche auchDi1e NEUEC staatlıche Kooperationsbereitschaft Zu  - Durch-
führung dieser Grofßveranstaltungen sollte aber nıcht Ver- ZUr Frage des Friedensaufnähers „Schwerter Pflug-
gessen lassen, dafß solchen Ereignissen ın der DD  Z tür die scharen“ Stellung, wobei kritisch anmerkte, da{ß 1m We-
herrschenden Funktionäre un die arelıg1ös geprägte s$2a- sten diese rage auch VO  a Jjenen aufgegriffen werde, die
kularisierte Offentlichkeit EeLWAaS Exotisches anhaftet. sıch 1mM eigenen Land recht distanzıert AA Friedensenga-
Wer ın der DDR ZU  — Kıiırche hält und sıch Sal durch die gEMENL verhalten.
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Auf dem Dresdener Kirchentag verwıes Landesbischoft Jo- antwOTrten, die dazu VO kırchlicher Seıte immer wıeder
hannes Hembpel, dafß die Lehre VO „gerechten Krieg” - gestellt worden sel
gesichts der Massenvernichtungswalifen nıcht mehr Neben der Friedensfrage spielten polıtiıschem
aufrechterhalten werden könne. Der Ost-Berliner Konsıi1- Aspekt Probleme der Umweltgefährdung iıne bedeutende
storlalpräsıdent Manfred Stolpe torderte In Dresden beıde Rolle Ottenbar sınd ın der evangelıschen Kırche der
deutschen Staaten dazu auf, „Brückenbauer der Verstän- DDR dıe Themen Friedenssicherung un: mweltbewah-
dıgung" se1ın, un plädıerte dafür, dafß sıch die Kır- rung die geeıgnetsten Punkte tür iıne kritische Miıtarbeıit
chenleitungen un: Gemeıinden ın der DDR auf ıne VO Christen 1m gesellschaftlıchen Bereich. Der Leıiter des
‚eindeutige Friedensaktion“ verständıgen sollen (also kırchlichen Forschungsheims ıIn Wıttenberg, Hans-Peter
keıine Zersplitterung). Friedensaktivıtäten, die sıch Gensichen, Wwarnte auf eıner Veranstaltung VOT den „ KCL-
das ach der Kırche stellen un VO ıhr anerkannt WEeTr- störerischen Wırkungen eınes ungehemmten Wohlstands-
den, haben Anspruch aut kırchliche Anleıtung un strebens“ un torderte einer Begrenzung der
Schutz. Allerdings dürften Gemeindegruppen nıcht materiellen Bedürfnisbefriedigung auf Gensichen VCI-

„Auswanderungszentralen oder Opposıtionslokalen” WIeSs darauf, da{fß durch die ungehemmte Befriedigung der
werden. materıellen Bedürfnisse nıcht 1U  — zwıschenmenschliche

Beziehungen verkümmerten, sondern auch die UmweltrtAuf dem Magdeburger Kırchentag SELZIiE sıch der für zZzerstor‘ un: das Leben künftiger Generationen gefährdetFriedensfragen zuständıge Reterent der Theologischen werde.
Studıienabteilung beim DDR-Kirchenbund, Joachim (JAr- Ahnlich W1€e auf westdeutschen Kırchentagen gab auchsteck: tür den Gedanken der „Sıcherheitspartnerschaft “ eın.
In seiınem Vortrag Z  — kirchlichen Friedensarbeit forderte In der DDR 1m Rahmen des „Marktes der Möglichkeiten“

Stände, auf denen Probleme der Okologiekrise, des Rü-die DDR-Bürger auf, die Möglıchkeiten eıner
Sıcherheıtspolıitik für Luropa nıcht ständıg „MIt uUunNnserem stungswahnsıinns, der Wehrerziehung 1ın den Schulen, der

Leiden realen Sozialısmus“ vermischen und be- Leistungsanforderungen Arbeıtsplatz, aber auch The-
INCN, WI1e€e die Sıtuation der Homosexuellen, angesprochenhındern. Wer Sıcherheitspartnerschaft wolle, mMUSSe sıch wurden.seıner Identität als DDR-Bürger bewulßt werden. hne uch die praktısch-theologische Bandbreite der Kirchen-diese Identität gyerate das Eıintreten tfür Sıcherheitspart- tagsthemen WAar beachtlich: mıt Vorurteilen umgehen,nerschaft 1n Verdacht, „taktısch die Schwächung der e1ge- Sökumenisch leben ın eiıner geteilten Welt, GewaltlosigkeitE  Z Sicherheit betreiben (sunsten der Sıcherheit des

Gegners”. Dies würde aber NEUE Destabilisierungsängste riskieren, 1n der Gesellschaft verantwortlich handeln,
Partnerschaft SCH, Vertrauen AsCh 1MmM Dıalog. Derwecken un gerade die Logik gemeınsamer Sıcher-

heit verstoflen. AbbDayu VDoNn Vorurteilen WAar eın zentrales Anlıegen.
Während der Hauptversammlung ZUuU Abschluß des
Evangelischen Kırchentages ın Dresden auf dem Freige-

USdrucCc einer In kleinen Kernen lände des Grofßen Gartens verwıes Landesbischof Johan-
durchaus vitalen Kırche nes Hempel auf die Kraft des Kreuzes als Zeichen des

Lebens und des Vertrauens. Im Kreuz se1l das VertrauenEs gyab Erklärungen die Stationiıerung Atom- CGottes ZUu Mens;hen und seıner Zukunft AaUSSCSPIrO-watfen 1n beiden Teılen Europas. Der Dessauer Kırchen- chen.präsıdent Eberhard Natho außerte ıIn einem Gottesdienst Vor der abschließenden Hauptversammlung hattendie Befürchtung, NEUC Mittelstreckenraketen In Westeu-
ropDa würden In der DDR dazu führen, da{fß die Regale ıIn Sonntagvormıittag in Kırchen un Gemeindehäusern

den Geschäften leerer würden. Dresdens Gottesdienste stattgefunden, be] denen ökume-
nısche (Gäste des Kirchentages predigten. In der

Im Zusammenhang mIıt der rage der Friedenssicherung Kreuzkirche Altmarkt sprach der Generalsekretär desspielte auch das Thema der Wehrdienstverweigerung ıne Lutherischen Weltbundes arl Manerhebliche Rolle I )as „tiefe Verständnıis“” der Kırche für Die sıeben Kirchentage Ausdruck einer 1ın kleinendıejenıgen, dıe den Wehrdienst iın der mıiıt Massenvernich- Kernen durchaus noch vıtalen evangelıschen Kırche, dietungswafiftfen hochgerüsteten elt verweıgern, wurde 1m
„Bischofsforum“ bekundet. Dıie. Evangelische Studenten- 1m Lutherjahr offenkundıg Auftrieb erhalten hat Es ka-

INEC  ; mehr Kirchentagsbesucher, als VO den Veranstalterngemeıinde Magdeburg appellierte während des regıonalen erwartet wurden. Wıe auf Kirchen- und KatholikentagenKirchentages die DDR-Führung, die obligatorische 1ın der Bundesrepublık WAar auch In der DDR die JugendWehrerziehung ın Schule un Berufsausbildung durch iıne überproportional stark vertreten Viele der den Kır-alternatıve Friedenserziehung erganzen. chentagen gekommenen Jugendlichen sıeht INa  e a-

Während des „Bıschofsforums” 1n der Wıttenberger erweılse nıcht ıIn den Kırchen. Die klımatıschen Ver-
Stadtkirche bemerkte der st-Berliner Bischof Gottfried änderungen unübersehbar. Irotz auch weıterhın
Forck auf die Frage, 1n der DD  Z keinen elı- rückläufiger Mitgliederzahl 1St dıe evangelısche Kıirche 1ın
g1onsunterricht 1ın den Schulen o1bt, dafß 1n der DDR iıne der DDR auf dem Weg, selbstbewulßfiter werden, S1€e
„marxıstisch-leninistische Bekenntnisschule“ exıistliere. drängt stärker 4US dem Schatten ıhrer Kırchenmauern
Das Volksbildungsministeriıum soll endlich auf die rage heraus, scheut wenıger das Bekenntnis ın der arelig1ös g-
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pragten Offentlichkeit un sucht zugleıch stärker das @7 (Oktober War ohl das Interview eınes
spräch mıt Andersdenkenden. obersten ommunistischen Staatsfunktionärs, das eıner
ach Ansıcht des Präsıdenten des Sächsischen Landeskir- westlichen kirchlichen Zeitschrift gegeben wurde
chenbundes, Kurt Domsch, wırd die evangelısche Kırche ın klärte Erich Honecker: „Das Verständnıis für kırchliche Be-
der DDR VO Staat als ıne „nıcht integrierte” gesell- lange mehrte sıch In dem Maße, W1e€e die Kırchen ihren
schaftliche Größe (exakter würde INa  z ohl SChH „nıcht Standort ın unserer Gesellschaft als ‚Kırche 1m Sozıalıs-
integrierbare”) anerkannt. Dıie Eıgenständıigkeıt der Kır- mus beschrieben und einnahmenEntwicklungen  503  prägten Öffentlichkeit und sucht zugleich stärker das Ge-  (Oktober 1983) — es war wohl das erste Interview eines  spräch mit Andersdenkenden.  obersten kommunistischen Staatsfunktionärs, das einer  Nach Ansicht des Präsidenten des Sächsischen Landeskir-  westlichen kirchlichen Zeitschrift gegeben wurde — er-  chenbundes, Kurt Domsch, wird die evangelische Kirche in  klärte Erich Honecker: „Das Verständnis für kirchliche Be-  der DDR vom Staat als eine „nicht integrierte“ gesell-  lange mehrte sich in dem Maße, wie die Kirchen ihren  schaftliche Größe (exakter würde man wohl sagen „nicht  Standort in unserer Gesellschaft als ‚Kirche im Sozialis-  integrierbare“) anerkannt. Die Eigenständigkeit der Kir-  mus‘ beschrieben und einnahmen ... Vermutlich werden  che wird in den Grenzen »sozialistischer“ Staatsauffas-  Sie selbst festgestellt.haben, daß die sieben Kirchentage  sung respektiert. Soweit sich die evangelische Kirche in  des Jahres 1983 und andere kirchliche Veranstaltungen  der DDR als „Kirche im Sozialismus“ versteht und „sozia-  zum Lutherjubiläum in völliger Eigenverantwortung der  listische Gesellschaft“ akzeptiert, wird sie seitens der  Kirchen und mit einer außerordentlichen staatlichen Un-  DDR-Führung jedenfalls gegenwärtig toleriert.  terstützung durchgeführt werden. Hier hat die staatliche  Seite, um es mit einem geläufigen kirchlichen Text zu sa-  Was wird nach dem Lutherjahr kommen?  gen, viel an Vertrauen gewagt — Vertrauen zum erreichten  Stand der Staat-Kirche-Beziehungen und zu den Kir-  Auf jeden Fall hat sich HA NC H0 E Staat und  chen.“  evangelischer Kirche in der DDR im Lutherjahr vorläufig  Nicht wenige evangelische Christen stellen sich jetzt die  weiter entkrampft. Angesichts des Bemühens der DDR-  Frage, was nach Beendigung des Lutherjahres kommt.  Führung um nationale Identität gewinnt der Traditions-  Aus der innerstaatlichen Situation der DDR heraus dürfte  strang Kirche für sie an Bedeutung. Da die Staatsführung  mittelfristig keine wesentliche Verschlechterung der  erkannt zu haben scheint, daß die marxistisch-leninisti-  Staat-Kirche-Beziehungen zu erwarten sein, denn die  sche Doktrin kein ausreichender Integrationsfaktor ist,  DDR-Kirchenpolitik ist langfristig angelegt. Natürlich  werden moralische Faktoren aus dem kirchlichen Bereich  darf dabei nicht übersehen werden, daß kirchlichem Han-  wie protestantisches Arbeitsethos und die aus der Zeit der  deln weiter enge Grenzen gesetzt sind und daß dieses vor  preußischen Staatskirche vorgegebene Staatstreue als zu-  allem dann willkommen ist, wenn sich eine Kirche „staats-  sätzliche Faktoren zur Systemstabilisierung bewußt ge-  kooperativ“ verhält, und daß Christen, dort wo sie sie le-  nutzt.  ben, weiter mit Diskriminierungen rechnen müssen.  In einem Interview mit den „Lutherischen Monatsheften“  Herbert Prauß  Auf der Suche nach einem gemeinsam'eh Weg  Zum Profil der Schweizerischen Protestanten  „Viel eher als in einer neuen Struktur in Gestalt einer  lich der in den einzelnen Mitgliedskirchen geltenden  Schweizer Kirche — auch wenn eine solche eines Tages in  kirchlichen Ordnungen.  Gottes Absicht liegen sollte — muß der Kirchenbund sei-  nen Zusammenhalt in einem dichteren Beziehungsnetz  Schwache Föderalstrukturen  und einem intensiveren Austausch unserer Erfahrungen  und Fragen suchen.“ Mit dieser Programmaussage  Dieser föderalistische Aufbau geht auf die staatsrechtliche  machte der Vorstand des Schweizerischen Evangelischen  Struktur der Eidgenossenschaft der Reformationszeit zu-  Kirchenbundes in seinem letzten Jahresbericht auf eine  rück, als die einzelnen Orte souverän waren und über die  strukturelle Schwäche des schweizerischen Protestantis-  Einführung der Reformation eigenständig entschieden.  'mus wie auf bereits in Aussicht genommene Versuche zu  Nach der Schaffung des Bundesstaates traten seit 1858 die  ihrer Überwindung aufmerksam.  Delegierten der Kantonalkirchen jährlich zur Kirchen-  Wohl ist der Kirchenbund der repräsentativste Zusammen-  konferenz zusammen, die aber keine verbindlichen Be-  schluß der protestantischen Schweiz, doch darf er nicht  schlüsse fassen konnte.  mit dem schweizerischen Protestantismus gleichgesetzt  Diesen Tagsatzungscharakter behielt auch der Kirchen-  werden. Denn dieser ist keine einheitliche Kirchenorgani-  bund bzw. seine Abgeordnetenversammlung als gesetzge-  sation mit gesetzgebenden und ausführenden Behörden;  bendes Organ bei, als er 1920 die Kirchenkonferenz  und der Kirchenbund, der die gemeinsamen Interessen  ablöste. Die Aufgaben, die sich dem schweizerischen Pro-  des schweizerischen Protestantismus wahrzunehmen hat  testantismus dann aber zu stellen begannen und die nur  und ihn auch in der ökumenischen Bewegung vertritt, hat  mehr gemeinsam zu erfüllen waren, führten zur Grün-  dementsprechend eine föderalistische Organisation und  dung von Einrichtungen, die für die Öffentlichkeit den  Verfassung. Die Zugehörigkeit zum Kirchenbund beein-  schweizerischen Protestantismus eigenständig repräsen-  trächtigt die Selbständigkeit und Eigenart der Mitglieder  tieren und durch die er nicht nur handelt, sondern auch  nicht, denn seine Beschlüsse gelten immer nur vorbehalt-  spricht. Dazu gehören Einrichtungen des Kirchenbundes  'Vermutlich werden
che wırd In den Grenzen \Sozlalıstischer” Staatsauffas- Sıe selbst testgestellt.haben, da{fß dıe sıeben Kırchentage
SunNng respektiert. Soweılt sıch die evangelısche Kırche ıIn des Jahres 1983 un andere kirchliche Veranstaltungen
der DDR als „Kırche 1m Soz1ialısmus“ versteht un ‚SOZ19A- ZU Lutherjubiläum ıIn völliıger Eıgenverantwortung der
listische Gesellschaft“ akzeptiert, wırd S1e seıtens der Kırchen un miıt eıner außerordentlichen staatlıchen Un-
DDR-Führung jedenfalls gegenwärtig toleriert. terstuützung durchgeführt werden. Hıer hat die staatlıche

Seıte, mIıt einem geläufigen kirchlichen Text -

Was ırd ach dem Lutherjahr kommen? SCH, viel Vertrauen SEeEWAaART Vertrauen ZAUuß erreichten
Stand der Staat-Kirche-Beziehungen un den Kır-

Auf jeden Fall hat sıch das Verhältnis zwıschen Staat un: chen.“
evangelıscher Kırche iın der DDR 1m Lutherjahr vorläufig Nıcht wenıge evangelısche Christen stellen sıch Jjetzt die
weıter entkrampftt. Angesıchts des Bemühens der DDR- rage, Was nach Beendigung des Lutherjahres kommt.
Führung nationale Identität gewinnt der TIradıtions- Aus der innerstaatlıchen Sıtuation der DD  Z heraus dürtte
Stırang Kırche tür S1Ee Bedeutung. Da dıe Staatsführung mittelirıstig keine wesentliche Verschlechterung der
erkannt haben scheınt, da{ß die marxıstisch-leninisti- Staat-Kirche-Beziehungen erwarten se1n, denn die
sche Doktrin keın ausreichender Integrationsfaktor 1St; DDR-Kirchenpolitik 1St langfristig angelegt. Natürlich
werden moralısche Faktoren A4aUS dem kiırchlichen Bereich darf dabe] nıcht übersehen werden, da{fß kirchlichem Han-
WI1E protestantisches Arbeitsethos und die 4U S der eıt der deln weıter CNSC Grenzen BESELZL sınd und dafß dieses VOT

preußischen Staatskirche vorgegebene Staatstreue als - allem dann wıillkommen ISt;, WEeNN sıch 1ne Kırche „STaatSs-
sätzliıche Faktoren Z Systemstabilisierung bewußfst SC kooperatıv“ verhält, und da{fß Christen, dort S1€e S1€e le-

ben, weıter miı1t Dıiskriminierungen rechnen müssen.
In einem Interview mıt den „Lutherischen onatsheftften“ Herbert Pmuß

Auf der ucC nach eiınem gemeinsam'eh Weg
Zum Profil der Schweizerischen Protestanten

„Viel eher als ın eıner Struktur ın Gestalt eıner ıch der ın den einzelnen Miıtgliedskirchen geltenden
Schweizer Kıirche auch WEenNnnNn iıne solche eınes ages iın kirchlichen Ordnungen.
(Cottes Absıcht lıegen sollte mu der Kıiırchenbund se1l-
E  —; Zusammenhalr In einem dichteren Beziehungsnetz Chwache Föderalstrukturenun eiınem intensiıveren Austausch unserer Erfahrungen
un: Fragen suchen.“ Miıt dieser Programmaussage Dieser föderalistische Aufbau geht autf die staatsrechtliche
machte der Vorstand des Schweizerischen Evangelıschen Struktur der Eıdgenossenschaft der Retormationszeit —_

Kirchenbundes 1n seiınem etzten Jahresbericht auf ine rück, als die eiınzelnen ÖOrte SOUVeran un über die
strukturelle Schwäche des schweizerischen Protestantiıs- Eınführung der Reformation eigenständıg entschieden.
MUS Ww1€e auf bereıts In Aussıicht SCHOMIMMEN Versuche ach der Schaffung des Bundesstaates traten seIt 1858 dıe
iıhrer Überwindung aufmerksam. Delegierten der Kantonalkirchen Jährlıch ZUuUr Kıirchen-
ohl 1STt der Kırchenbundder repräsentatıvste Zusammen- konferenz ZUSammen, die aber keine verbindlichen Be-
schlu{fß der protestantıschen Schweıiz, doch darf nıcht schlüsse fassen konnte.
mıt dem schweizerischen Protestantiısmus gleichgesetzt Diıiesen Tagsatzungscharakter behielt auch der Kırchen-
werden. Denn dieser 1St keine einheıitliıche Kirchenorganı1- bund bzw seıne Abgeordnetenversammlung als C-
satıon mıiıt gesetzgebenden un: austührenden Behörden; bendes Urgan beı, als 1920 die Kırchenkonferenz
und der Kırchenbund, der die gemeınsamen Interessen ablöste. Dıiıe Aufgaben, die sıch dem schweizerischen Pro-
des schweizerischen Protestantiısmus wahrzunehmen hat testantısmus dann aber stellen begannen und dıe NUr

und iıh auch iın der Sökumenischen Bewegung vertritt, hat mehr gemeınsam erfüllen N, ührten Z (Grün-
dementsprechend ine föderalistische Organısatıon und dung VO Einrichtungen, die für die Offentlichkeit den
Verfassung. Dıie Zugehörigkeıt ZU Kırchenbund beeın- schweizerischen Protestantismus eigenständıg reprasen-
trächtigt die Selbständıgkeıt un: Eıgenart der Miıtglıeder tlieren un durch die nıcht NUuU handelt, sondern auch
nıcht, denn seıne Beschlüsse gelten immer NUr vorbehalt- spricht. Dazu gehören Einrichtungen des Kırchenbundes


